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Untertitel: Serienmodell und Massenfabrikation, Ver-
suche und Ergebnisse aus einer neuen Schulabteilung,
Einfachheit als Prinzip der Massenherstellung, Die Ver-
pflichtung zur guten Form, Zur Kultur der Technik usw.

Das Ganze kann als Illustration zu dem (in Heft 9) von
Herrn Prof. Ehmcke Gesagten dienen: Auch jede gute
industrielle Form hat ihren personlichen Schopfer. Aus
der Maschine allein ist sie noch nie hervorgegangen. Wir
finden hier gute Modelle einer vom Programmatischen
ins Wohnliche entwickelten Modernitit, brauchbare, sym-
pathisch einfache Gegenstinde, gelegentlich etwas kunst-
gewerblich, so bei Leuchtern wund verschiedenen Be-
schldgen. Dazu einige gute Bemerkungen iiber Herstel-
lungsart und Materialbedingungen. Der Verfasser hat
Freude daran, seinen Namen unter jeder einzelnen der
100 Abbildungen ausfiihrlich zu lesen. Bei den selbstver-
stindlichsten Dingen erfahren wir: «Entwurf Herr So-
undso, Klasse Walter M. Kersting». Auch ist die neue
Mode, dass sich der Verfasser erst noch von einem andern
Verfasser ein belobigendes Vorwort schreiben ldsst und
seinen eigenen Charakterkopf auf dem Umschlag abbil-
det, nicht gerade nach unserem Geschmack. p.m.

«bouwen, bauen, batir, building, holland, nieuwe
zakelijkheid, neues bauen, vers une architecture
réelle, built to live in»

von ir. j. b. wan loghem. b. i. Verlag <kosmos» amsterdam,
144 Seiten, meist Abbildungen mit einleitendem Text und Un-
terschriften in 4 Sprachen. geb. fl. 8.50.

Neue Arbeitsgebiete fiir den Architekten

Es ist 6fters davon die Rede, dass es bald mit der guten
Baukonjunktur vorbei sein konnte. Was tun dann die
jiingeren Architekten in ihrer verfiigharen Zeit? Es gibt
gewiss manche, die sich nicht auf unabsehbare Zeit ans
Zeichenbrett als Angestellte setzen mogen, und unter
diesen sind vielleicht solche mit organisatorischen Fihig-
keiten, mit eigenen Ideen, mit Sensibilitit fiir Farbe,
Form und Material verschiedenster Art. Manchen liegt

Wie dieses schon ausgestattete und zusammengestellte
Buch eigentlich heissen soll, ist vor lauter Kleinschrift-
Typographie nicht auszumachen. Im Text wird wenig
Neues gesagt, aber er fasst die Ideen und auch die Schlag-
worter der Kreise, die sich um die «Kongresse fiir neues
Bauen» gruppieren, iibersichtlich programmatisch, aber
frei von starrem Fanatismus zusammen. Die Arbeiten, aus-
schliesslich von holldndischen Architekten, sind sehr sorg-
faltig ausgewiihlt, was gerade in Holland, wo eine schauer-
liche formalistische Mode-Modernitdat in iippiger Bliite
steht, besonders viel bedeutet. Auch sind grosstenteils
ausgefithrte Bauten verdffentlicht neben einigen Pro-
jekten. Von den bekannten Architektennamen finden wir
Berlage, Duiker, van Eesteren, Groenewegen, J. J. P.
Oud, G. Rietveld, Mart. Stam, J. G. Wiebenga u. a.

Aus dem Text: «ist die technik auch ein unverbriichliches
glied im produktionsprozess, die hauptsache ist sie nicht im
schopfungsproblem. . :

ein technisch modern konstruiertes bauwerk braucht noch
nicht funktionell zu sein, indem ein funktionelles bauwerk,
welches technisch noch nicht vollkommen ist, darum seine
funktionalitit nicht zu verlieren braucht.

funktionelles bauen setzt organisatorisches denken voraus,
d. h. alle materiellen, geistigen und psychischen krifte des
lebens miissen im bauwerk zu einer einheit gefiihrt und zum
reinen ausdruck gebracht werden.

der weisse mauerbewurf, emaillierung oder kachelab-
deckung beinahe aller neuen bauwerke sind kein deckmantel
fiir konstruktive oder technische unvollkommenheit; sie sind
der ausdruck des verlangens nach reinheit und sauberkeit des
ausdrucks.»

p. m.

der Innenausbau, seine Moblierung besonders nahe, die
Ladeneinrichtung, der Entwurf von neuzeitlichem Mobi-
liar, von Tapeten, Textilien, sowie von deren Auswahl.
Dies alles tut er aber im Hinblick auf das Ganze, mit
Bewusstsein alle Details dem Raume einordnend.

Wir sehen so oft, wie heute der routinierte Kauf-
mann mit seiner aus der Praxis geschopften konventio-
nellen Warenkenntnis klaglich versagt; Warenkenntnis
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ndmlich im Sinne guter Zweckform und materialgerech-
ter Verarbeitung fehlt ihm fast immer. Er verarbeitet
die Fiille seiner Eindriicke nicht verstandesmissig, er
verfiigt bei aller Detailkenntnis nicht iiber den richtigen
Ausgangspunkt fiir ein gutes Urteil. Hier konnte nun die
Tatigkeit des Architekten einsetzen in der Rolle des
kiinstlerischen Beraters beim Einkauf, im Entwurf man-
cher Gegenstinde, beim Aufbau der Schaufenster, in der
Beeinflussung der Reklame, bei der Ausstellung von
Waren. Zu alledem liefert er Ideen, Anregungen. Das
grosse Arbeitsfeld, das sich ihm hier ertffnet, kann in
diesem Rahmen nur liickenhaft skizziert werden. Ls
bietet auf alle Fille noch ungeahnte Moglichkeiten. Es
ist aber nur fruchtbar fiir Leute mit umfassender All-
gemeinbildung, die ihren jeweiligen Standpunkt auch
wirklich begriinden, dem Laien verstindlich machen
konnen; es gehoren geistic bewegliche Menschen dazu,
die selbst fortwihrend lernen und sich nicht auf ein paar
Rezepte versteifen. Etwas diplomatisches Geschick, Ge-
duld und wirkliche Giite im Verkehr sollten dabei sein.
Die Betreffenden miissten zudem das Bewusstsein der
Wichtigkeit auch dieser scheinbar bescheidenen Tétig-
keit haben. Wo {iiberall sollte nun diese Titigkeit aus-
geiibt werden? In mittleren und grosseren Spezial-
geschiaften und bei den beiden modernen Formen der
Warenverteilung: den Genossenschaften und dem Wa-
renhaus. Gerade in den beiden letzteren, bei denen es
sich um die Einwirkung auf die Masse handelt, um Gross-
einkauf, um ein Disponieren iiber grosse Mittel eroffnet
sich dem Architekten eine reiche Titigkeit. So wenig der
«bessere» Architekt noch Spezialist auf «hochherrschaft-
liche Villen» sein kann und mag, so wenig wird er sich
in einem Spezialgeschift fiir Snobs entfalten konnen.
Leider ist ja der Geschmack der eleganten Dame und
der ihrer Putzfrau ungefihr gleich schlecht entwickelt;
beide kaufen, um ein Beispiel zu geben, hissliche Stan-
genvasen, die erstere aus geschliffenem Kristall, die an-
dere aus Pressglas. «Dalbemer und Horburgkind...», um
Dominik Miiller zu zitieren, finden sich auch in der Liebe
zum Prunkhaften eintrichtig zusammen. Aber vielleicht
lernt die Putzfrau noch eher etwas als die Dame in ihrer
Einbildung. Doch dies nebenbei. —

In der Sanierung des Warenhaus-Geschmackes
liegt eine wesentliche Aufgabe und Moglichkeit fiir Ar-
chitekten. Bereits sind Ansdtze da in Form von Wett-
bewerben unter Mitwirkung des Werkbundes und der
Kunstgewerbeschulen fiir Graphik, Packungen, Plakate.
Aber diese Arbeiten betreffen nur den Rahmen und nur
gelegentliche Einzelheiten, nicht Auswahl und Niveau
der Ware. Beim Einkauf muss die Verbesserung ein-
setzen. Hier konnte der Architekt mitwirken als Rat-
geber, besonders bei der Besichtigung von Musterkollek-
tionen. Diese miisste er zuerst allein, in Ruhe, ohne die

Unaufhaltsam dringt der Stahlbau vor — im Geschifts-,
Industrie- und Wohnungsbau! Grosse Raumersparnis, vol-
lige Wetterunabh#ngigkeit, weitgehenste Vorbereitung in
der Werkstatt — daher Rekord-Bauzeiten. Absolute Sicher-
heit bei grossten Lasten. Maximale Fensterflichen und
Stiitzweiten. Anpassung an jede Architektur. Unerreichte
Umbaumd&glichkeiten — Stahlbau-Vorteile! Auskunft durch
den

Verband Schweiz. Briickenbau-

und Eisenhochbau-Fabriken
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iibliche Begleitmusik des Reisenden, sehen, um sich sein
Urteil zu bilden. Und dann gemeinsam mit dem Einkéu-
fer und den Leitern des Unternehmens, sowie mit dem
Reisenden. Fiir diesen wire das Urteil des Architekten
erzieherisch und hochst wertvoll fiir die Produktion sei-
ner Fabrik. Denn es kiime durch die Mitarbeit des Archi-
tekten mitunter zu Ab#nderungen der Modelle, wie zu
Spezialauftrigen. Des weiteren diirfte der Architekt die
Direktoren und Einkdufer in Fabriken wund vor allem
an die grossen Messen als Experte begleiten, wobei er
als Fithrer durch die Flut des Angebotes unschitzbare
Dienste leisten und dem Hause viel Zeit und Geld sparen
konnte. Denn die Wirtschaftlichkeit dieser Art des Wih-
lens und Kaufens wiirde sich bald auswirken.

Denken wir daran, um was sich das Warenhaus nicht
alles kiimmert. Vom bescheidenen Werkzeug bis zur
Zimmereinrichtung geht sein Bereich, in alle Details der
Ausstattung, vom Mobel iiber Teppiche, Keramik, Por-
zellan, zur Beleuchtung und allem, was Kiiche und Haus-
wirtschaft verlangen. Ueberall sind Formfragen zu be-
antworten, materialgerechte und zweckméssige Losungen
zu suchen. Es wire auch der trotz Wirtschaftskrise
immer mehr sich auswirkenden Sucht nach immer neuen
Mustern auf allen Gebieten des Bedarfs zu steuern, die
so sehr mitschuldig ist an den vielen Geschmacklosigkei-
ten und Schludrigkeiten der Massenproduktion. Der Ein-
kiaufer provoziert diesen raschen Wechsel, weil er das
Heil in dem um jeden Preis Neuen sieht. Auch
da kann der Architekt auf Produzenten und Eink#ufer
aufklirend und beruhigend wirken. Enorme Werte gehen

der Volkswirtschaft durch dieses Streben nach Sensation
verloren, durch diese in den immer erneuerten Kollek-
tionen steckende Material-, Zeit- und Arbeitsverschwen-
dung. Der Strich zwischen dem bloss Modischen und dem
wahrhaft Modernen, das heisst Verbesserten, das dauernd
marktfihig bleibt, muss, im Interesse der Industrie, ein-
mal gemacht werden, so gut die Normung durchzu-
fihren ist fiir viele Bedarfsgegenstinde. Auch in diesem
Sinn wird der Architekt in Warenhaus wie Spezialgeschiift
tiitig sein. Das abwiigende Urteil des Architekten wird
nicht zuletzt niitzlich sein bei der jetzt aktuellen Ver-
kduferschulung. Das in der Praxis stehende Ver-
kaufspersonal wird heute in Verkaufskunst unterrichtet.
In diesem Pensum steht auch die Materialkunde, die von
den gleichen Leuten erteilt wird, die als Eink#dufer funk-
tionieren. Da liegt wieder eine Aufgabe fiir den Archi-
tekten; denn der rein praktische Unterricht in Material-
kunde bedarf der Ergénzung durch die Belehrung iiber
materialgerechte und zweckmissige Formgebung. Hier
bietet sich dem Architekten Gelegenheit, nicht nur dem
Verkaufspersonal, sondern auch den héheren und hochsten
Chargen klarzumachen, worin sich gute und schlechte Form
oder Proportion, mangelnde Zweckmissigkeit, material-
widrige Verarbeitung oder fehlerhafte Farbigkeit dus-
sern. Gut angebrachtes Dekor ist dem sinnlosen gegen-
iiberzustellen. Dann fallen noch Ausstellungen und Fiih-
rungen fiir das Publikum, das fiir jede Belehrung viel
dankbarer ist als wir glauben, in das Programm des Ar-
chitekten, sowie die Mitarbeit an den nach deutschem
Muster in Aufnahme gekommenen Hauszeitungen. -th.

ARCHITEKTUR
MODELLE

KNAPP & MATOUSCHEK
ZURICH 4 . ROTWANDSTR. 39

GOMMRBRIL

DIE GUTE WEISSE KLEBE-PASTA

—_—

= =7 :
9‘4 .sa e,
&

T & s
z

 WALTHER & MULLER
BERN

TELEPH. BOLLWERH 4912/ EIGENES TECHN. BUREAU
. i ‘:v{"- ' R ‘ "?:-. S =)




	Neue Arbeitsgebiete für den Architekten
	Anhang

